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Dieses Buch widme ich meinem verstorbenen Mann, aus Dankbarkeit für seine Liebe, Geduld und das glückliche Leben an seiner Seite.


Ohne seine Fürsorge wäre ich nicht das was ich heute bin.




Titel: In den Fängen der Natur


(Die Villa Stikato)


Eine kriminahe Liebesgeschichte


Bei einem Sommerfest, in einer idyllischen Villa, werden zwei Personen die an einer Maskenprämierung teilnehmen vermisst.


Die Hauptfigur Inspektor Servi hat das Verschwinden dieser Personen aufzuklären, wobei sie auf unterschiedliche Charakter trifft die in Verdacht stehen.


Für die beiden vermissten Personen beginnt eine lang ersehnte Vereinigung.




Liebe


Liebe ist ein Samen den wir von Gott erhalten! Du solltest ihn behüten und wirklich gut verwalten!


Liebe zu tragen hinaus in diese Welt! Kann nicht gemessen werden, auch nicht ersetzt mit Geld!


Zart, sprießt die Liebe zu Beginn des Lebens! Sie zu unterdrücken, ist total vergebens! Glaubst du mal du hättest Liebe verloren, hab keine Angst sie wird im Herzen neu geboren!


Liebe wird dich und uns begleiten! Wird dir und uns viel Freude noch bereiten! Und deine Pflicht in deinem Leben! Ist es, diese Liebe weiter zu geben!


Liebe ist die höchste Gnad!


Die Gott uns mitgegeben hat!


So möchte ich auch dir und uns, Liebe geben, Weit hinaus über unser Aller Leben!


Liebe soll die Welt regieren!


Niemands Herz soll je erfrieren!


Liebe kann man nur verschenken!


Daran sollst du immer denken!


Liebe bis in alle Ewigkeit, dazu sei unser aller Herz bereit!




Stimmungsvoll bricht die Abenddämmerung über den gepflegten Park am Ufer eines zauberhaften kleinen Sees. Silbergrau zeichnet sich schon die Sichel des Mondes am dämmrigen Himmel ab. Das Anwesen der Stikatos liegt hier eingebettet in die Natur, schmiegt sich zwischen Waldrand und See, wie ein kleines Juwel. Der Aufgang vom Parkplatz zur Villa, liegt im Schein der links und rechts aufgestellten Fackeln. Deren Lichter tanzen in der milden Sommerbrise. Rundherum im gepflegten Grün zieren bunte Lampions die Freiflächen zwischen den Bäumen. Der sich im Lichtschein spiegelnde See ist zugleich die Grundstücksgrenze des Stikato Anwesens.


Von der mit Untersberg-Marmor belegten Terrasse lotst ein aus eben solchen Platten gelegter Weg, durch diesen parkähnlichen Garten. Durch einen mit Rosen geschmückten Bogen, gelangt man zu den für das heutige Fest aufgestellten Festtafeln.


Malerisch reihen sich die Tische aneinander. Zartgelbe Hussen umhüllen die korbgeflochtenen Stühle. Die Tische werden von weißgelb gestreiften Tüchern bedeckt. Ranken aus gelben Rosen ziehen sich zwischen den Gedecken in der Tischmitte hindurch. Das Rosengebinde wird von schweren silbernen Leuchtern durchbrochen. Das Flackern der Kerzen erinnert an eine längst vergangene romantische Episode. Weich streicht der Wind durch die Blätter der Sträucher und Bäume. Sanft stoßen die Wogen am See gegen das Ufer und hinterlassen eine schmale, weiß geschäumte Spur im feinen Kies. Seitlich gesehen, an der vorderen Terrasse der Villa entlang, sind die Geräte des Personals, für die Freiland-Küche abgestellt. Eine eigens aufgebaute Bar hat sich an eine kleine Baumgruppe gereiht. Für das heutige Fest werden die letzten Vorbereitungen getroffen.


Die Feste des Herrn Stikato sind bekannt für ihre Opulenz. Für alle geladenen Gäste, auch für wirklich ranghohe und bekannte Personen, ist es immer ein besonderes Vergnügen daran teilzunehmen. Tolle Verbindungen, privat aber auch beruflich, haben sich auf den jährlich ausgerichteten Veranstaltungen ergeben, in dieser Villa. Besonders die Damenwelt ist ganz verrückt darauf, diesem Fest beizuwohnen. Eine Einladung zu ergattern ist äußerst schwierig. Ist man nicht von Rang und Namen, so hat man nur die Möglichkeit, sich mit einem originellen Kostüm zur jährlich unter einem anderen Benefizthema stehenden Maskengala Einlass zu verschaffen. Herr Stikato, muss man wissen, ist ein wohlhabender, gutaussehender, sympathischer Junggeselle. Seine athletische Figur, dazu sein braungebrannter Teint, verleiht ihm ein jugendliches Aussehen. Sein reifes Alter sowie seine hervorragende Bildung unterstreichen seine Vorzüge als Gentleman. Den Charme und das Temperament hat er von seinem Italienischen Vater geerbt. Von seiner aus Tirol stammenden Mutter erhielt er die Herzlichkeit und den Witz. Eine fast unwiderstehliche Mischung.


Das Gefühl für das Gepflegte und das Schöne, spiegelt sich in der Umgebung sowie in den Festen dieses Mannes wieder. Immer ist er bedacht, bodenständig zu bleiben sowie andere teilhaben zu lassen an seinem Wohlstand. Seine Feste sind stets einem der Allgemeinheit dienenden Zweck gewidmet. So auch in diesem Sommer. Wie allgemein bekannt, steht wiederkehrend das Fest unter einem Motto! Dieses Jahr lautet es: „In den Fängen der Natur“. Der gesamte Erlös kommt einem Projekt zu Gute, das zur Schonung der Natur beiträgt. In der Küche im Haupttrakt dampft, raucht und riecht es von den bereits vorbereiteten Köstlichkeiten. Obwohl die Villa wirklich groß ist, allein in der Küche hätte ein kleines Gartenhaus Platz, heute jedoch ist die Villa überdurchschnittlich vollgeräumt. Zwischen Küche und Vorratsraum reihen sich Wagen an Wagen, beladen mit den verschiedensten Behältnissen. Wagen mit Speisenwarmhalte-Geräten. Wagen mit Kühlsystemen. Wagen mit Tellern vollgepackt. Andere gefüllt mit Besteckladen. Einige Wagen auf denen gestapelte Tassen, Servietten, Milchkännchen und Zuckerschälchen geschlichtet sind. Wagen gefüllt mit Gläserbehältern.


Sogar ein eigener Wagen mit unterschiedlichen Rauchutensilien steht bereit. Eine Reihe Sektkühler gefüllt mit Eis. Darunter dutzende Flaschen liegend aufgereiht. Einer der Wagen ist über und über mit diversen Süßigkeiten beladen. Der süße Duft verleitet zum heimlichen Zugreifen,…. was natürlich keiner der herumschwirrenden Angestellten wagen würde. Flinke Hände falten im Hintergrund immer noch Servietten. Andere Hände polieren Gläser und Besteck auf Hochglanz. Geschäftiges Treiben füllt das Haus. Klapper, klapper, klirr, klirr.


Die ersten Wagen mit Tellern, Gläsern, Besteck werden vorsorglich hinausgeschoben. Das Personal im Außenbereich beginnt langsam damit die Gedecke einzudecken. Hecktisches Hin und Her der Angestellten breitet sich nun außerhalb der Villa aus. Letzte Handgriffe an Dekoration, Podium als auch Laufsteg werden angelegt. Die Scheinwerfer über der Bühne werden auf ihre Funktion überprüft.


Einzig der Hausherr scheint die Ruhe in Person zu sein. Gelassen schenkt er sich aus der Bar im Herrenzimmer einen Cognac ein. Schlendert gemütlich in seinem modisch geschnittenen, italienischen „The Gigi" Anzug die Terrasse hinüber zu Bühne. Das Sakko an sich mutet etwas nostalgisch an. Der schmal geschnittene Doppelreiher mit seinem breiten Reverskragen erinnert an die goldenen Zwanziger. Der feine Fluss des Stoffes unterstreicht die Lässigkeit des Trägers. Der Hausherr überprüft ganz nebenbei das Funktionieren der Lautsprecheranlagen.


Die Musiker treffen ein. Testen die Stimmigkeit ihrer Instrumente. Die Solo-Saxophonistin Maria montiert ihr Mundstück. Die Ausnahmemusikerin legt weitere Instrumente in einer mit Leder ausgelegten Kassette bereit.


Zwei Bedienstete tragen Körbe mit Blüten zu den drei Gästetoiletten. Diese Blüten werden in kunstvoll geformten Schalen deponiert. Sie verströmen einen Duft von sommerlicher Frische. Jeder der hier arbeitenden Personen scheint sich seiner Arbeit bewusst zu sein. Sie wird rasch, liebevoll, dazu sorgfältig erledigt.


Draußen am Grill beginnen bereits die Kohlen zu glühen. In den herumstehenden Feuerkörben lodern die Flammen. Das rauchige Knistern verbreitet eine gewisse Gemütlichkeit. Die Köche nehmen die Wagen, beladen mit zartem Fleisch, Wild plus Fischstücken, mit ins Freie. Die Geräusche der beladenen Wagen, die über die Rampe rollen, dringen ans Ohr. Quitsch, Quitsch, Rumpel, Rumpel.


Rolltops, gefüllt mit allen möglichen Köstlichkeiten, werden bereitgestellt. Alles ist verfügbar, den Gästen ein unvergessliches Fest zu bereiten.


Das Servierpersonal setzt sich in Bewegung. Bildet vorerst ein Spalier zum Aufgang der Villa. Die Befestigung des roten Teppichs am Absatzende wird noch einmal überprüft. Gekühlte Sekt-Flaschen stehen in silbernen Behältern bereit. Eine Fruchtpresse, frisches, Obst, obendrein Gemüsesäfte erwartet Antialkoholiker. Daraus werden auch exotische Longdrinks auf Wunsch gemixt.


Zwei junge, geschniegelte Kellner, Albert und Karl Heinz, werden den Ausschank des Begrüßungsgetränkes übernehmen. Albert sieht aus, als hätte man einen Lausbuben in eine Uniform gesteckt. Der Schalk lacht förmlich aus seinen Augen. Karl Heinz wirkt geschniegelt und wohlerzogen. Er könnte soeben einer Privatschule entsprungen sein. Der Reporter Hans Rettich von der örtlichen Zeitschrift nimmt Aufstellung. Ein Fotograph namens Karl Kurz steht ihm zur Seite. Routiniert überprüft der Fotograph seine Apparate.


Der Hausherr dreht ruhig noch eine letzte Runde. Begutachtet die Richtigkeit des Ganzen. Da und dort gibt er noch kleinere Anweisungen. Mit der Geste gefalteter Hände verneigt sich der Hausherr dankend vor seinem Personal. Er nickt, mit Allem, als auch mit sich selbst zufrieden. Ein kurzer Blick, des Hausherren auf die sein Handgelenk umfassende Rollex. Es bleibt noch eine knappe viertel Stunde Zeit, ehe die ersten Gäste eintreffen werden. Herr Stikato zieht sich abermals in sein Herrenzimmer zurück. Genehmigt sich kurz noch ein Gläschen Remy Martin Louis XIII Black Pearl. Die tief schwarze Flasche unterstreicht dieses eindrucksvolle Getränk. Es entspricht der Sorgfalt Herrn Stikato´s, sich noch einmal die Gästeliste zu verinnerlichen.


Die Limousinen der ersten Gäste rollen die Auffahrt herauf. Eine Limousine nach der Anderen reiht sich auf dem gepflasterten Parkplatz ein. Blitz-Lichter aus der Kamera des Herrn Kurz, erhellen für Sekunden, die herauf schreitende Menge. Der Fotograph Karl Kurz, sowie der Reporter Hans Rettich sind gefordert, die Szenen des Eintreffens festzuhalten und keine der Persönlichkeiten zu übersehen, „Alles“! zu kommentieren. Wichtige Menschen aus Politik, Wirtschaft, Kunst, Gesundheit, Recht und Polizei geben sich hier ein Stelldichein. Hans Rettich hat alle Hände voll zu tun mit der Reportage für die hiesige Orts-Zeitung. Die Ehrengäste erscheinen in traditionell eleganter Abendkleidung. Die Roben sind von feinstem Tuch und extravagant.


Die bereitgehaltenen Einladungen werden sorgfältig in der Gästeliste abgehackt. Viele Gäste kommen schon seit Jahren. Einige sind persönlich mit dem Gastgeber befreundet. Andere wiederum erfahren das Vergnügen zum ersten Mal.


Der Gastgeber begrüßt jeden Gast persönlich und herzlich. Manche kennt der Hausherr schon seit Kindertagen. Andere sind ihm noch völlig unbekannt. Dennoch: für jeden Einzelnen hat er passende Worte bereit.


Charmant schmeichelt der Hausherr dem Aussehen der Damen. Beglückwünscht die Herren zu ihren Begleiterinnen. Betont, wie viel Vergnügen es bereitet, die Herschafften an diesem heutigen Fest begrüßen zu dürfen.


Die smarten Kellner Albert und Karl Heinz sorgen für den Nachschub an Begrüßungs-Drinks. Gemächlich treffen auch die ersten Masken ein. Herr Stikato verschickte die Einladungen an die teilnehmenden Masken, bewusst mit einer halbe Stunde Zeitversetzung. So ermöglicht er den geladenen Gästen, die Ankunft der Kostüme voll zu genießen. Einige unter den Masken nehmen bereits mehrere Jahre an dieser Maskengala teil. Andere wurden zum ersten Mal geladen. Unter manchen Kostümträgern ist längst ein richtiger Konkurrenzkampf entbrannt. Die Teilnehmer geben sich alle besonders viel Mühe, um an dieser Gala teilzunehmen. Dieses Jahr fallen die Kostüme extrem bunt aus. Das diesjährige Motto „In den Fängen der Natur“ lässt schließlich der Fantasie freien Lauf.


Sibylle und Herr Kralle.


Sie ist wirklich eine Schönheit. charmant sowie intelligent, bescheiden, dazu geduldig, eine zarte Perle. Das Juwel einer Wunschfrau. Nur hatte sie einen Fehler gemacht. Sie ist eine Beziehung mit einem verheirateten Mann eingegangen. Sie hat ernsthaft daran geglaubt, „ihm“ mehr zu bedeuten. Sybille wollte ihm Zeit geben! Keine Entscheidung verlangen! Insgeheim ahnte sie, dass nicht sein kann, was nicht sein darf.


Die beiden hatten noch dazu eine geschäftliche Verbindung. Auf einer Seite war dies sehr praktisch. So haben ihre Treffen keinen Verdacht erweckt. Doch Sybille hatte immer das schlechte Gewissen belastet. Fragen quälten sie. Weiß seine Frau davon? Was werden seine Kinder dazu sagen? Wird er wirklich jemals eine Entscheidung treffen? Kann er ihr……und so weiter und so weiter. Es schmerzte sie zu wissen, diesen Mann einer Familie zu entreißen. Diesen jetzigen Zustand kann sie nicht mehr lange ertragen, das weiß Sybille ganz sicher.


Herr Kralle hat es etwas lockerer genommen. Er konnte diese junge Schönheit genießen, dadurch wurde seine Männlichkeit besonders bestätigt. Für Herrn Kralle war es praktisch, dass ohne Verpflichtung, immer jemand verfügbar und nur für sein Vergnügen bereit stand. Er genoss es, diese intelligente, junge, hübsche Person zu beeindrucken. Ihr das Gefühl zu geben, sie sei etwas Besonderes, Einzigartiges. Er hatte auch nicht das Gefühl seine Frau zu hintergehen oder gar zu verletzen. Auch kam Herrn Kralle nicht in den Sinn, Sybille zu benützen. Sybille wusste schließlich, dass er verheiratet war. Doch er hatte auch nie Sybilles Traum, mit ihm zu leben zerschlagen, ihr reinen Wein eingeschenkt. So lange seine Frau nicht Wind davon bekam, war das für ihn überhaupt kein Problem. Herr Kralle genoss sein Doppelleben.


Doch nun ist der Zeitpunkt gekommen. Das Blatt hat sich gewendet. Sybille hat sich in einen anderen Mann verschaut. Lange schon hat sie sich benützt gefühlt. Jetzt mit ihren neuen Gefühlen sieht sie die Dinge klarer und mit Abstand. Er ist jünger als ihr jetziges Verhältnis. Er ist frei. Er würde möglicherweise ihr allein gehören? Das Versteckspiel hätte endlich ein Ende. Der Gedanke an etwas Gemeinsames, etwas Beständiges, etwas Wahres….


Wann immer Sybille „Ihm“ begegnet schlägt ihr Herz höher. Ihr Bauch zieht sich zusammen. Ihre Hände werden feucht. Pulsierend durchzieht ein Beben ihren Körper. Es hat sie voll erwischt. Und nicht nur das. Nein! Sybille begehrt diesen Mann mit allen Sinnen, obendrein mit ihrem ganzen Körper.


Auch dieser Mann ist angetan von Sybilles zarter Schönheit. Jedoch zu schüchtern. Nein! Eher noch zu anständig, Sybille einem Anderen wegzunehmen.


Nichts desto weniger, eine Frau möchte schließlich erobert werden. Das Gefühl erleben, begehrt zu werden. Sybille spürt, dass irgendwas geschehen muss, möchte sie diesen Mann für sich gewinnen. Solange Sybille in ihrer jetzigen Beziehung bleibt, wird nichts aus ihren Begehrlichkeiten, dessen ist sie sicher. Sybille ist zu jung, um in einer versteckten Beziehung nur wenige Stunden in der Woche mit einem Mann im Bett zu verbringen. Sie möchte gemeinsames erleben! Glücklich sein! Eine Familie haben! Am Abend auf jemanden warten! Jemanden verwöhnen! Verwöhnt werden! Zärtlichkeiten spüren! Mit einem Wort, geliebt zu werden!


Ihr Beschluss steht fest! Diese jetzige Beziehung muss sie beenden. Frei sein für Neues!... Für Anderes!... Für Echtes!... Sie wird das heute noch durchziehen. Ein Kloß steckt in ihrem Hals. Ihr Bauch zieht sich abermals zusammen. Diesmal nicht vor Verlangen. Nein! Aus Angst. Angst vor der Reaktion auf ihre Entscheidung.


Zu Sybilles Überraschung empfindet ihr Gegenüber ihre Offenheit gut. Ja sogar als Erleichterung. Er sei ohnehin mittlerweile zu alt für Zweigleisigkeiten. Schon lange hat er geahnt, dass Sybille mehr wollte, als Bettgeflüster. Darauf hätte Herr Kralle sich nie eingelassen. Zuviel wäre für ihn auf dem Spiel gestanden. Seine Firma, seine Frau, die Kinder, das Haus. Herr Kralle war zu feige, zu eitel, die Sache zu beenden.


Er ist beinahe dankbar, dass Sybille diesen Schritt gemacht hat. Sybille fällt ein ganzer Berg vom Herzen. Sie ist froh, erleichtert über diese Reaktion. Doch auch ein bisschen enttäuscht. Sie gehen endlich getrennte Wege. Für Sybille beginnt ein neuer Abschnitt in ihrem Leben.


Ihre Sehnsucht


Geschickt fädelt Sybille ein Treffen mit dem Mann ihrer Begierde ein. Sybille kannte Roland ja schon längere Zeit. Sybilles Theater- und Ballett Besuche an den vergangen einsamen Wochenenden, haben sie immer wieder mal mit Roland Corin, dem Balletton des Balletts zusammentreffen lassen.


Sybille hat es zuerst nicht bemerkt, aber dieser Roland hat etwas Besonderes. Sie erinnert sich an seine dunkelbraunen Augen. An seinen geschmeidigen Gang. An die Bewegungen seiner Hände. Das weiche Lächeln. Die ihr zugewandten Blicke. Rundum alles an „Ihm“ verzaubert sie. Je mehr sie an „Ihn“ denkt, desto mehr ersehnt sie „Seine“ Gegenwart. Sybille träumt von „Seinen“ Umarmungen. Von „Seinen“ Berührungen. Der Gedanke an „Sein“ Eindringen lässt ihren Körper erbeben. Sybille ist hoffnungslos verloren, verliebt in diesen Mann.


Sybille sucht verkrampft nach unauffälligen Lösungen. „Ihm zu Begegnen.“ Sich in „Seine“ Erinnerung zu bringen.


Was liegt näher, als eine Vorstellung zu besuchen? Wie zufällig, nach der Vorstellung kein Taxi zu bekommen? Im kleinen Künstlerkaffe gegenüber vom Theater auf das Fahrzeug warten zu müssen?.................... Sybille wusste, dass Roland nach der Vorstellung dort zur Entspannung meist noch einen Drink nahm. Einige Male ist Sybille, Roland dort bereits begegnet. Sybille ist ganz entzückt von ihrer Idee. Wird er dort sein? Sie sehen? Ihr seine Aufmerksamkeit schenken? Sie ebenfalls begehren?


Zum ersten Mal kann es Sybille kaum erwarten, dass das Wochenende naht.


Freitagabend. Es gibt eine Aufführung! Der Nussknacker. Pjotr IIjitsch Tschaikowsky. Roland tanzt in der Rolle des Junggesellen. Die perfekte Gelegenheit…………….


Und wirklich, Sybille traf auf Roland nach der Aufführung im kleinen Künstler-Cafe. Sie standen sich an den Stehtischen gegenüber. Er sieht sie! Er schenkt ihr seine Aufmerksamkeit! Die Beiden kommen ins Gespräch.


Sybille!.....


Ganz nebenbei. Frauen scheinen ja besonders erfinderisch……


Ohne es wichtig scheinen zu lassen, erwähnt Sybille beiläufig, sich getrennt zu haben. Ein neues Leben beginnen, dieses genießen zu wollen. Vorzuhaben, vielleicht etwas zu entdecken? Etwas das wichtig ist für ihr künftiges Leben. Etwas das sie ausfüllt, fordert, glücklich macht.


Es ist von enormem Vorteil, wenn ein Mann gelernt hat zwischen den Zeilen zu lesen, um das Wesen einer Frau nur einigermaßen zu verstehen…. Unausgesprochene Dinge zu erahnen.


Roland, scheint gut im Zweispaltigen lesen zu sein. Er reagiert sofort.


Roland macht ihr klar, bevor sie sich an die neue Freiheit „gewöhne“, es doch vorteilhaft wäre, die Zukunft an der Seite eines liebevollen Mannes zu verbringen …


Vielleicht sogar gleich mit ihm neue Pläne zu schmieden?..........


Er gesteht ihr, sie zu lieben. Seit langem schon wüsste er nicht, wie er es anstellen sollte, ihr das zu sagen. Da sie ja in einer Verbindung stand, wagte er nicht, sich aufzudrängen. Die Blicke Beider verschmelzen ineinander.


Endlich hat es geklappt. Eine wunderschöne Beziehung hat ihren Anfang genommen.


Die Masken


Von Paradiesvögeln, über und über mit Federn geschmückt, bis zum wandelnden Blumengarten, feenhaften Fantasiewesen. Annäherungen an Wildtierdarstellung. Die Natur wird wirklich reichhaltig in den Masken vertreten. Ein prächtig buntes Bild, welches den Aufgang unter dem Applaus der Gäste vorüberzieht. Die eine oder andere Person wagt eine choreographische Einlage, unter ihrer mit Stolz zur Schau getragenen Maske. Bewunderndes Raunen geht durch die Reihen. Einige vergessen sogar zu applaudieren, bei dem Anblick des nun ankommenden Kostüms.


Eine hochgewachsene schlanke Person, verdeckt unter dem wunderschönen Kostüm eines Schneeglöckleins, schwebt förmlich den Aufgang herauf. Still vor Staunen halten manche Gäste gebannt den Atem an. Graziöse Züge einer kunstvollen Schminke lassen schemenhaft die hübschen Gesichtszüge darunter erkennen. Der Kopf dieser Person ist von der hellgrünen Blütenhülle des Schneeglöckleins umlegt. Oben am Scheitel wächst aus einem dunkelgrünen samtigen Samenknoten der Stängel der Pflanze hinunter zur Schulter. Die zarten Blüten der Fruchthülle öffnen sich, um das Gesicht frei zu geben. Graziöses, weißes Spitzengebilde gibt dem noch einen besonderen Rahmen. Die Wimpern, um die strahlenden Augen, stellen kleine glänzenden Samen-Kügelchen dar. Über die Schulter legt sich eine zweite fragile Blattreihe, sanft nach oben biegend. Eng anliegender, schillernder Stretch umhüllt den restlichen wohlgeformten Körper. Schmale lange Blätter, im Bereich der unteren Wade, mit einem breiten elastischen Band gehalten schmiegen sich links und rechts, am seitlichen und rückwärtigen Körper nach oben. An den Armen angekommen, teilen sie sich diese Blätter unter den Armansätzen hindurch über die Achseln. Dort treffen sich die Blätter zu einer schmalen Halskrause, um sich zu einem spitzen Abschluss zu vereinen. Zu den Armen hin, springen biegsame, hellgrüne, neue Blatttriebe hervor. Anmutig umhüllen jene den ganzen Arm bis hin zu den Handgelenken. Dort werden die grünen Teile auseinandergedrückt von weißer Spitze. Die mit Perlmut besetzten Nägel sollen die Knospen neuer Blüten ankündigen. High-Hills aus weichem Lack schillernd in allen Nuancen von Grüntönen. Diese bilden den untersten Abschluss.
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